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Conſtitution. 


I. 


Der Name, unter welchem wir uns verbunden haben, iſt: „Die Conferenz von prebigern und mitarbeitenden 
Brüdern der deutſchen Gemeinden getaufter Chriſten in Nord-Amerika.“ | 


E * 


Die Abſi<t und der Zweck derſelben beſtehen in Folgendem :-1) ſoll fle dazu dienen, das längſt gefiihlte Be⸗ 
dürfniß einer nähern Bekanntſchaft und Verbindung der im Evangelium arbeitenven Brüder, ſowie der Ges 
meinden zu befriedigen; 2) ſoll ſie durch die jährlichen Verſammlungen Gelegenbeit geben, alle auf die Forde- 
rung unſerer deutſchen Miſſion und das Wohl unſerer Gemeinden ſich beziehende Fragen in Erwägung zu 
bringen und ſich gemeinſchaftlich darüber zu berathen und zu verſtändigen, ohne jedoch ihre Beſchlüſſe als geſetz⸗ 
gebend oder bindend für die Gemeinde zu betrachten; 3) ſoll es das Beſtreben der Conferenz ſein, die Gemeinde, 


- 


mit der ſie ſich verſammelt, aufzumuntern und zu erbauen. 


III. 


Jeder ordinirte oder licenzirte Prediger oder Colporteur, der eine Gemeinde oder Verſammlung leitet, kann 
ſich freiwillig der Conferenz anſchließen und ſoll nach gehbrigem Anſuchen und auf geſchehenen Vorſchlag von 
Seiten einer dazu beſtimmten Committee, durch Stimmenmehrheit der verſammelten Glieder, bei einer regel- 
mäßigen Sitzung aufgenommen werden. 


IV. 


Jede geordnete Gemeinde ſoll eingeladen ſein, ſich als ein Körper der Conferenz anzuſchließen, und ſoll nach 
ihrer Aufnahme das Recht haben, einen oder zwei Abgeordnete zu den jährlichen Verſammlungen mitzuſenden, 
welche alsdann zum Mitſtimmen berechtigt ſind. Alle übrigen, am Ort der Conferenz anweſenden Brüder ſollen 
eingeladen werden, an den Verhandlungen Theil zu nehmen, ohne jedoch mitzuſtimmen. 

5 = Wor: N , 
Die Conferenz ſoll das Recht haben, ein Mitglied, gegen welches begründete Anklagen erhoben worden find, 


nach genauer Unterſuchung durch Stimmenmehrheit wieder aus ihrer Verbindung zu entfernen. 


b | | . ; 
Die jährlichen Verſammlungen der Conferenz ſollen abwechſelnd das eine Jahr in einer öſtlich⸗, das andere 
Jahr aber in einer weſtlichgelegenen Gemeinde gehalten werden. 


28 VII. 


Die Conferenz ſoll ſich in einer regelmäßigen Sitzung ihre Rebengeſetze über die Art und Weiſe in der Füh⸗ 
rung ihrer Geſchäfte machen, welche durch zwei Drittkheile der Stimmen angenommen, oder auch verändert 
werden können. : | 


VIII. | 23 


Die jäbrlichen Sitzungen der Conferenz ſollen unter der Leitung eines durch Abſtimmung gewählten Vorſitzers 
ſteben, von welchem die nächſtjährige Conferenz wieder eröffnet und alsdann ein neuer Vorſitzer gewählt werden 


ſoll. Ein ſtehender Sekretär ſoll auf unbeſtimmte Zeit durch Stimmzettel erwählt werden, der während ſeiner 
Sf 


Amtsführung die allgemeinen Angelegenheiten der Conferenz, den Druck ihrer Verhandlungen, ihren Brief⸗ 


wechſel u. ſ. w. TN 1 


5 | IX. 


Die Artikel dieſer * (20% WM können, nachdem ie angenommen ſind, nur in einer regelmäßigen Jahres- 
Verſammlung durch zwei Dritttheile der ſtimmenden Mitglieder verändert werden. 
| * 5 
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Verhandlungen. 


Die zur Conferenz eingeladenen und bereits eingetroffenen Brüder kamen im 
Verſammlungshauſe der deutſchen Gemeinde zu Rocheſter am Mittwoch, den 
15. September 1852, Nachmittags um 3 Uhr zuſammen und faßten nach einiger 
Berathung den Beſchluß, einſtweilen, da ihre Sitzungen erſt am Abend mit der 
Predigt beginnen ſollten, ſich mit etlichen vorläufigen Anordnungen für dieſelben 
zu beſchäftigen. | 

Bruder Eſchmann las ſodann das 4te Capitel der 2. Epiſtel an die Corinther 
vor, worauf die folgenden Verſe. aus einem für die Gelegenheit gedichteten Be- 

willkommnungs⸗Liede geſungen wurden: | 


Der treue Herr krön' uns mit ſeinem Segen, 
Die wir uns hier in ſeiner Lieb' vereint! 
So lang Er uns Gemeinſchaft läſſet pflegen, 
Werd' keine bittre Thrane hier geweint. 
Es walt' ſein Geiſt, es walte ſeine Liebe, 
Es walt' ſein Friede, Seelenruh' und Freud?, 
Er geb' es nur, daß alle unſre Triebe 
Ihm ſei'n in dieſer {<snen Zeit geweiht! 


Der gute Hirte laſſ' es ſich gefallen, 
Uns hinzuleiten zu dem Lebensbrunn'; 
Er laſſe uns auf grünen Auen wallen 
Und tränke uns mit friſchem Waſſer nun. 
Wir fleh'n, daß Er in unſrer Mitte walte, 
Daß wir verſpüren ſeinen Segenstritt; 
Daß ſeine Herrlichkeit ſich nun entfalte, 
Sein Nam' geehret werd' in unſrer Mitt'! | 


Nach einem Gebet von Bruder Roos wurde dann zur Wahl eines Vorſitzers 
und eines Sekretärs geſchritten, in welcher Bruder Henrich für das erſtere Amt 
und Bruder Fleiſhmann für das andere beſtimmt wurde 


Auch fur die gottesdienſtlihen Verſammlungen wurden die nöthigen Verord- 


nungen, und zwar ſo getroffen, daß den ſämmtlichen aus der Ferne gekommenen 
Brüdern Gelegenheit gegeben werden ſollte, an den folgenden Abenden und 
Sonntags abwechſelnd Predigten oder Anſprachen zu halten, Für die gemein⸗ 
ſchaftliche Verſammlung mit den engliſch-amerikaniſchen Gemeinden wurden die 
Brüder Fleiſchmann, Eſchmann, Puttkammer und Henrich beſtimmt, Reden in 
engliſcher Sprache zu halten. | 


* Die Brüder und Gemeinden ſind herzlich um Nachſicht wegen dem langen Ausblei- 
ben dieſer gedruckten Verhandlungen gebeten. Eine faſt dreimonatliche Reiſe des Sekre- 
tars und etliche darauffolgende unvermeidliche Hinderniſſe ſind Urſache an der Verſpatung. 
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Für die täglichen Sitzungen wurden Vormittags die Stunden von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr feſtgeſetzt, mit dem Einverſtändniß, daß die- 
ſelben jedesmal mit Geſang, Leſen des Worts Gottes und Gebet beginnen, und 
mit Geſang oder Gebet endigen ſollten. 

Geſchloſſen um 5 Uhr mit etlichen Verſen aus dem Liede: „Ach bleib' mit 
deiner Gnade.“ 


Abend: Verſammlung um halb 8 Uhr. 


Die ſämmtlichen Glieder der Conferenz, die Glieder der deutſchen Gemeinde, 
nebſt einer ſchönen Anzahl anderer Freunde von Rotheſter verſammelten ſich am 
Abend in dex Tabernakel⸗Kirche, wo Bruder Fleiſchmann die hier im n Auszug 
folgende Predigt zur Eröffnung hielt. j 

Tert: Hoh. Lied Sal. 2, 14 „Meine Taube in den Felslöchern, in den S Steinritzen, 

zeige mir deine Geſtalt, laß mich hören deine Stimme; denn deine Stimme iſt ſüße 
und deine eſtalt iſt lieblich.“ 
ich, wie feierlich iſt die Stunde, die uns, theure Brüder, hier zu— 
hat! Ein Jahr der Gnaden und auch der mancherlei Erfah— 
rungen iſt ngal verfloſſen, ſeitdem wir uns zum erſten Male zu einer ſolchen 


Verſammlung als Mitarbeiter und Mitkämpfer im Werke Gottes die Hand boten. 
Noch ſind wir alle nicht allein erhalten worden in dieſem irdiſchen Leben, ſondern 
der Herr hat auch wieder hinzugethan zu unſrer Zahl, ſo daß auch dieſer Anblick 
ſchon uns zur Freude und Ermuthigung dienen muß. — Eine paſſendere Gelegen— 
heit könnte es daher wohl kaum geben, auf die Brautgemeinde unſers Herrn 
unſern allſeitigen Blick zu richten, als dieſe; denn was ſind wir unſerm herrli- 


chen Berufe nach anders, als eben ihre Werber fur unſern himmliſchen MARE. 17 5 


Als Freunde des Bräutigams mögen wir wohl unſere Freude an ihr haben un 
wollen daher jetzt im tiefern Anſchauen dieſer Braut des Königs betrach⸗ 
ten: I. Ihren Namen; II. Ihren Aufenthalt; III. Ihre Geſtalt; IV. Ihre 
Stimme. 

| L 


Meine Taube—wel ein ſchöner, zärtlicher Name fur die Gemeindt Gottes, 
voll von tiefer und reicher Bedeutung! Wie hoch erhaben uber alle menſchlichen 
Titel und Würden und die nichtsſagenden Complimente und Schmeichelnamen 
der Welt! — Auf die Einfalt iſt für's Erſte hingewieſen, in welcher vor Allem 
das Häuflein gläubiger Seelen ſo angenehm iſt vor dem Herrn — dann auch auf 
die Treue, in der die Taube ſtets an ihr Haus, ihr Neſt ſich hält und nur da 
im Stillen ſich ganz zufrieden fühlt; —ferner noch auf die Reinheit, in der 
die Taube unſerm Anblick ſo lieblich wird, und zugleich auf ihre Za rtheit, 
die faſt immer unſere Schonung und unſer Mitleid fur ſie anſprechen. —Meine 
Taube! ach möchte doch dieſer Name ſchon die Einfalt und alle andern mitange- 
deuteten Eigenſchaften in den gläubigen Seelen hervorrufen. Wir können nur 
da die Braut porn, wo dieſe Geſinnung iſt ! 


II. 


Soll ich in n Betrachtung ihres Aufenthalts auf die Einſamkeit hinweiſen? Wie 
wohlthuend iſt ſie einer wiedergebornen Seele, daß ſie oft mit tiefer Sehnſucht 
vom Weltgetümmel ſich losreißen und nach einem verborgenen Plätzchen ſuchen 
muß, um mit Gott im vertrauten Umgang zu ſtehen! Oder wollen wir die 


„Wunden Jeſus nennen? Sie * die Zufluchtsſtätte einer über ihre Sünden 


| 
| 
| 
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geängſteten Seele, die ſonſt nirgend mehr Rath und Hülfe weiß, die jammernd 
ausrufen muß: | - | 
2X, Ach wo findet meine Seele, 
Wenn ihr Moſe's Donner blitzt, 
Eine tiefe Felſenhöhle, 
Da der Glaube ſicher ſitzt? 
Keine weiß ich als die Wunden, 
Die man meinem Heiland ſchlug, 
Als Er Moſe's Fluch empfunden, 
Als Er meine Sünden trug! 


Der Aufenthalt der Braut in den Felsklüften, in der Klippenbergung erin⸗ 
nert uns auch an ihren geſchichtlichen Gang. Sehrt hin! Eine Zeitlang nach 
der Ausgießung des heiligen Geiſtes hatte die Gemeinde eine ruhige Wohnung 
in Jeruſalem; dann kam die Verfolgung, und bei der Zerſtörung dieſer Stadt 


mußte ſie ſich einen Bergungsort, ein Pella ſuthen. Bald darauf brachen die 


zehn blutigen Verfolgungen aus, in denen das Chriſtenhäuflein nur noch im 
Verborgenen und zum Theil in Kerkern und Gefängniſſen fortleben konnte, und 
unter welchen die erſten drei Jahrhunderte der Kirche hingingen. Von der Ruhe⸗ 
zeit an, die dann unter dein erſten chriſtlichen Kaiſer Conſtantin eingetreten 


war, dauerte es nur dreihundert Jahre weiter, da wüthete aufs Neue die Ver⸗ 


folgumg von den Anhängern des Muhamed gegen die zwar ſehr verfallene Chri- 
ſtenheit, und die Gemeine von Gläubigen, welche ſich noch mit erhalten hatte, 
mußte ſich wieder, wenigſtens im Morgenlande, nach einem Bergungsorte um- 
ſehen. Indeß wuchs auch das finſtere päpſtiſche Reich zu ſeiner grauſamen, fürch⸗ 
terlichen Macht heran, und wir können drei Jahrhunderte ſpäter das Häufchen 
von bibelgläubigen Seelen nur noch hie und da zerſtreut, in kleinen Kreiſen 
ſich verſammelnd, und namentlich in den Bergſchluchten von Piemont auffinden. 
Wohnte da die Taube nicht buchſtäblich in den Felsklüften, in der Klippen⸗ 
bergung? Und wo war, bis erſt geraume Zeit nach der Reformation, der Ort, 
den man den demüthigen, treuen Nachfolgern des Heilandes gerne zum ruhigen 
Wohnort geſtattet hätte? Waren ſie denn nicht ſelbſt von jener Zeit an und 
bis heute die Verfolgten, Bedrückten und Verjagten? Ach ſelbſt die große äußer⸗ 
liche Kirche hat dieſe Auserwählten Gottes verfolgt! Und was ſteht uns bevor, 
wenn der Antichriſt ſeine völlige Macht erreichen wird? Wie wird da der Raub⸗ 
vogel des Unglaubens und Aberglaubens das arme Täublein jagen! Vielleicht, 
wenn einmal der Herr kommt, trifft Er ſeine Gemeinde eben in ſolchen Fels⸗ 


klüften an, in die ſie bei den letzten ſchweren Zeiten geflohen iſt! 


III. „ | 
Daß der Herr ſeine Gemeinde ihrer Geſtalt nach mit der Taube vergleicht und 


nicht etwa mit dem kräftigen, Aufſehen-erregenden Strauß, das hat ebenfalls für 


uns eine ſchöne Bedeutung. Klein und ſchwach iſt ihr ganzes Aeußere, und elend 
würde für ſie der Ausgang ſein, wenn ſie mit irgend einem andern Thiere in 
einen Kampf ſich einlaſſen müßte. Ihr iſt keine Wehr gegeben, ſie iſt zum Streit 
und zur Beſiegung des Feindes mit äußerlichen Waffen nicht gemacht. Die 
wehrloſen Chriſten iſt ein Name, der in weltlicher Beziehung wohl auf 
das gläubige Häuflein paßt. —Dabei iſt ſie einfach und lieblich. Der 
Herr wollte keine Braut zu ſich nehmen, die ihrem äußerlich ſtolzen Gepränge 


nach einem Pfau zu vergleichen wäre. Die äußerſte Einfachheit zunächſt in ih⸗ 


rem Gottesdienſte hat immer die Gemeinde Gottes ausgezeichnet. Was ſollte ihr 


- 
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auch der Prunk und der Glanz heidniſcher nm und Gebräuche? Sie 
ſind einer himmliſchen Seele nur läſtig.—Denn auch im täglichen Leben ſteht 
dem gläubigen Häuflein die Einfachheit, verbunden mit ſanftem lieblichen Weſen, 
. am Beſten an. Welch ein Gräuel iſt er Denen, die Chriſtum bekennen, die rei⸗ 
ßend überhand nehmende Hoffahrt und Prangſucht! c 


IV. 


Hear wenig läßt ſich an der Stimme der Taube auffinden, das an ſich ſelbſt 
| ſo anziehend wäre. Ihr fehlt ebenſowohl der ſchöne melodiſche Geſang des 
einen Vogels, wie das bunte, prächtige Gefieder des andern. Das Verlangen 
nach ihrer Stimme, das hier ausgeſprochen iſt, muß einen tiefern Grund haben, 
es muß aus dem Verlangen nach ihr ſelbſt kommen. Was hat denn die 
Stimme eines neugebornen Kindes Reizendes oder Liebliches an ſich? Und doch, 
wer kann das Gefühl einer Mutter beſchreiben, wenn ſie dieſe Stimme hört! 
So etwa muß es beim Herrn und zwar im vollkommenſten Maaße ſein, wenn er 
das Rufen ſeiner Gemeinde hört. Laßt uns denn immerhin nach der Propheten- 
ſprache „girren, wie die Tauben,“ —laßt die Gebete, die Seufzer, das Aechzen der 
Kinder Gottes, und, wenn es ihnen gegeben iſt, das ſchwache Lallen ihres Dankes 
zum Herrn, zu unſerm Könige, aufſteigen. Laßt uns mit dem zärtlichen Ver- 
trauen einer bei Ihm einheimiſchen Taube Ihm zurufen. Er wartet ja unſer, 
Er liebt uns. —Laßt uns damit auch das vor Ihm wohlgefällige treue Bekenntniß 
ſeines Namens verbinden: „Jeſus Chriſtus geſtern und heute und derſelbige auch 
in Ewigkeit,“ das, ihr Brüder, ihr Mitverkündiger des Evangeliums, das ſei un⸗ 
ſere Stimme, unſere Rede. Davon laßt uns nimmet ſchweigen bei Tag und bei 
Nacht, ſo lange wir noch in dieſer Klippenbergung wohnen. Bald werden wir 
mit himmliſchen Stimmen unſer ewiges Hallelujah ſingen! Laßt uns wieder froh 
werden; der Herr hat Wohlgefallen an ſeiner Gemeinde, ſeiner Taube. Möge 
Er aüch uns Allen ihre Egenſqaften verleihen, damit wir Ihm angenehm 
ſeien. Amen. 

Nach dem Schluſſe dieſes Abend⸗ Gottesdienſtes fanden die Mitglieder der 
Conferenz, ſowie die der Gemeinde Gelegenheit, ſich gegenſeitig zu begrüßen und 
neue Bekanntſhaften anzuknüpfen. Auch darf bemerkt werden, daß Herr Pro- 
feſſor Conant nebſt ſeiner Gattin, welche beide ſehr gut deutſch verſtehen, dieſer 
und allen nachfolgenden Predigten beiwohnten, und ſich durch ihren freundlichen 
Umgang mit uus die innigſte Achtung und Liebe der Brüder erwarben. X 


Donnerſtag, den 16. September. Vormittags⸗Sitzung um 9 Uhr. 


Es wurden die letzten zwei Verſe aus dem Liede: „O ihr auserwählten See— 
len“ (478 in der Glaubensſtimme) geſungen, worauf Bruder Henrich den 
127. Pſalm las und Bruder Hüni betete. 

Es wurde auf eine nähere Erörterung der Frage angetragen, was der Zweck 
dieſer Conferenz ſei, und wer ihre Glieder ſein ſollen? welches nach längerer 
Berathung zu dem Beſchluß führte, daß eine Committee beſtimmt werde, welche 
eine vollſtändige Conſtitution aufſetzen und ſie ſodann der Conferenz vorlegen 
foll. Dit Brüder Fleiſchmann, Eſchmann und Schneider wurden als Committee 
gewählt 

Hierauf wurde zu den gegenſeitigen Mittheilungen der Brüder über ihre Er— 
fahrungen und ihr Leben geſchritten, mit dem Einverſtändniß, daß die, welche 
ſchon der letztjährigen nen en _ daſelbſt uber ihren Lebens- 
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gang geſprochen patch; ſich diesmal mehr auf ihr diesjähriges Wirken und ihre 
innern Erfahrungen beſchränken mögen. 


Die Brüder Eſchmann, Henrich und Fleiſchmann gaben demnach einen Be⸗ 
richt über ihre theils mit Freude, theils mit Schmerzen begleitete Arbeit im ver⸗ 


gangenen Jahre. Br. Roos von Lycoming Co. in Pennſylvanien erzählte ſeine 
Bekehrung, ſeine Berufung zum Predigtamte, und ſeine bisherigen Erfahrungen 
in demſelben. 
Um 12 Uhr wurde mit dem Geſang: „Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti“ 
geſchloſſen. | 
Nachmittags ⸗Situng um 2 Uhr. 


Das Lied: „Dank ſei dir für dein Erbarmen“ (320 Glaubensſt.) wurde ge- 
ſungen, ſodann das 1. Capitel der Epiſtel an die Epheſer geleſen, und gebetet. 

Die Brüder Hüni von Newark im Staate New Jerſey, Grimm vom Staate 

Wisconſin und Schneider von Ober-Canada erzählten hierauf ihre Lebens- und 
Bekehrungs-Geſchichte, nebſt ihrer Berufung für das Werk das Evangeliums 
und ihre Erfahrungen in demſelben. 


Um 5 Uhr wurde mit dem Geſang des Verſes: „Jeſus Hände, ob mir waltet” 


(622 Glaubensſt.) geſchloſſen. 
Freitag, den 17. September. Vormittags⸗ Sitzung um 9 Uhr. 


Die erſten zwei Verſe des Liedes: „Hier ſtehen wir von nah” und fern“ (561 
Glaubensſt.) wurden geſungen, der 147. Pſalm durch den Vorſi (her hierauf ge⸗ 


leſen, und gebetet. 


Bruder Puttkammer theilte Etwas über ſeinen, Miſſtonsverſuch in der Stadt 


Cincinnati mit. Br. Wepf, der ſich dem Werke des Evangeliums Zu widmen 
wünſcht, theilte Einiges mit über ſein Leben und ſeine Bekehrung. Dann folg⸗ 
ten in der gleichen Weiſe die fünf Brüder Bodenbender, Häusler, Rott, Haſſel⸗ 
hun und Gubelmann, welche ſich zu dieſer Zeit auf der Univerſität in Rocheſter 
befinden, um daſelbſt für das Predigtamt vorgebildet zu werden. 


Diefe Uebungen wurden um 12 Uhr mit dem Geſang des _ Da: will; 
| 


iq mit Freuden“ (208 Glaubensſt.) geſchloſſen. 


Nachmittags⸗Sitzung um 2 uhr. ; 


Es wurden die erſten zwei Verſe des Liedes: „Gnade, Heil und Friede ſei mit 
llen“ (490 Glaubensſt.) geſungen und das 2. Cap. in 1. Corinther geleſen. 
r. Schneider betete. 
Der Entwurf einer Conſtitution wurde vorgleſen, hierauf jeder einzelne Ar- 
tikel derſelben ſorgfältig geprüft, auch in etlichen Stellen berichtiget, und nachdem 
das Ganze einſtimmig von der Conferenz angenommen war, von den Mitgliedern 
derſelben unterzeichnet. 
Geſchloſſen um 5 Uhr. Br. Hüni betete. 


| Samſtag, den 18, September. Vormittags⸗Sitzung um 9 Uhr. 


Das Lied: „Merk' Seele dir das hohe Wort“ wurde geſungen und der 84, 
Pſalm von dem Vorſitzer geleſen. Br. Puttkammer betete. 

Der Antrag wurde geſtallt, daß Br. E. Grimm als Mitglied in die Conferenz 
aufgenommen werde, und ſodann auf weitern Antrag eine Committee, beſtehend 
aus den Brüdern Eſchmann, Puttkammer und Schneider, beſtimmt, um mit Br. 


N 
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Grimm über ſeine Stellung zu uns, ſowie über ſeine Lehranſichten zu ſprechen 
und uber den Crfolg weitern Bericht zu geben. 

Br. Roos legte einen Bericht uber ſein Arbeitsfeld und die damit verbundenen 
Prüfungen ab, welcher mit viel Theilnahme angehört und in längere Erwägung 
genommen wurde, worauf die Conferenz einſtimmig den folgenden Beſchluß 
faßte: Wir alle nehmen herzlichen Antheil an der Lage und dem Zuſtand unſrer 
Brüder in Lycoming County, fühlen uns im Geiſte nahe mit ihnen verbunden, 
wollen daher ferner in Liebe ihrer gedenken und für ſie beten; übrigens aber 


möchten wir ihnen herzlich rathen, ſich baldmöglichſt zu einer geordneten Ge⸗ 


meinde zu verbinden, und falls wir ihnen dienlich ſein können und ſie es wün⸗ 
ſchen, fühlen wir uns einzeln bereit, ſie zu einer gelegenen Zeit zu beſuchen. 

Br. Fleiſchmann gab gleichfalls einen Bericht über das Werk in Millerstown 
in Pennſylvanien, in welcher Beziehung der folgende Beſchluß angenommen 
rde: Wir hegen gegen dieſe Brüder ganz dieſelbe Geſinnung, wie gegen die 
Lycoming County, möchten ſie auch ihnen offen ausſprechen, und fügen noch 
den ernſtlichen Wunſch bei, daß unſer Bruder W. Deſch fortfahre, ſtandhaft auf 
reine Lehre und gute Ordnung hinzuarbeiten. 

Auf eine Mittheilung hin über Br. H. Schmied, jetzt in Pennſylvanien, wurde 
der Beſchluß gefaßt, daß wir ihm rathen, zu Br. Grimm, der ihn zu ſich nach 
Wisconſin einladet, bald zu gehen und mit ihm in Gemeinſchaft zu wirken. 

Geſchloſſen um 12 Uhr, mit Gebet von Br. Hüni. | 


Montag, den 20. September. Vormittags-Sigung um 9 Uhr. 


Das Lied: „Laſſet uns mit Jeſu ziehen“ (364 Glaubensſt.) wurde geſungen, 
hierauf das 13. Cap. in 1. Corinth. von Br. Henrich geleſen und gebetet. 

Die zur Unterredung mit Br. Grimm beſtimmte Committeee gab einen befrie- 
digenden Bericht ab, worauf dieſer Bruder der Conferenz noch einige Auskunft 
über ſeine frühere und jetzige Stellung, ſowie über ſeine Lehre gab, und ſodann 
von ihr als Mitglied aufgenommen wurde. | 

Eine deutſche Bearbeitung der New Hamptſhire Glaubens- Artikel wurde vor- 
gelegt und geprüft, und ſofort der Beſchluß gefaßt, daß die bereits beſtellte Com⸗ 
mittee beauftragt ſei, dieſelben bei Abfaſſung eines Glaubensbekenntniſſes vor- 
zugsweiſe zu benützen. 

Auf Antrag ſprach ſi ch die Conferenz einſtimmig dahin aus, daß ſie Br. G. 
Schlatter in Philadelphia als eines ihrer Mitglieder anſehen will. 

In Folge eines brieflichen Erſuchens von Bruder A. Rauſchenbuſch an die 
Conferenz, die Zweckmäßigkeit der Ordination des Bruders Heinrich Schneider 
in Erwägung zu nehmen, wurde das Bekenntniß⸗dieſes Bruders uber ſeine Be- 
kehrung, ſeine Berufung zum Predigtamte, ſeine Lehrgründe u. ſ. w. angehört, 
und nachdem die Brüder ſich völlig befriedigt fühlten, der Beſchluß gefaßt, daß 
wir unſern Bruder Schneider den engliſchen Predigern und Gemeinden in Ober⸗ 
Canada zur Ordination empfehlen und den Sekretär beauftragen, ihm dazu ein 
ſchriftliches Zeugniß auszuſtellen. 

Geſchloſſen um 12 Uhr, mit dem Geſang des * „Die Gnade 
unſers Heten Jeſu Chriſti.“ | 


Nachmittags⸗ Sitzung um 3 Uhr. 


Der Vers: „Jeſus Name ſonder Gleichen“ (595 n wurde ge⸗ 
ſungen, darauf der 146. Pſalm verleſen und gebetet. | 


/ 
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Die Frage wegen der. Herausgabe eines Blattes fur unſere Gemeinden wurde 


| wieder vorgenommen, welche nach längerer Ueberlegung und Berathung zu fol 


gendem Beſchluß führte: Da nicht nach unſrer Erwartung ein Blatt im Staate 
Ohio erſchienen iſt, und doch unſere Gemeinden auf's Neue darauf dringen, bald 


ein ſolches erſcheinen zu ſehen, ſo erſuchen wir jetzt den Bruder Fleiſchmann 


in Philadelphia, ſobald als möglich, und wenn es thunlich wäre, ſchon zum Neu⸗ 
jahr die Herausgabe deſſelben zu veranſtalten, dabei wir uns zugleich verpflich⸗ 
ten, ſo viele Unterſchreiber als möglich zu ſammeln. 


Von der Gemeinde in New York wurde die ſchriftliche Einladung empfangen, 


daß wir unſere nächſtjährige Verſammlung bei ihr halten möchten, und darauf der 
Beſchluß gefaßt: Daß wir mit Dank die Einladung dieſer Gemeinde annehmen 
und hiemit den 31. Auguſt 1853 zu unſerer Wiederverſammlung bei ihr feſt⸗ 
ſetzen. 

Cs wurde ferner beſchloſſen, daß dieſe Conferenz wieder mit einer Predigt er⸗ 
öffnet werde, und Bruder G. Schlatter wurde gewählt, ſie zu halten, oder im 
Falle er verhindert wird, daß Br. A. Henrich ihn vertrete. 


J. Die Frage wurde den Brüdern vorgelegt: Ob neuaufzunehmende Glieder in 


einer geſchloſſenen Gemeinde-Verſammlung oder öffentlich ihr Bekenntniß ab- 


legen ſollen? und der Rath der ſämmtlichen Brüder begehrt, welche hierauf fol- 


genden Beſchluß annahmen: Wir halten es dafür, daß zwar mit den betref⸗ 
fenden Perſonen zuerſt eine Privatunterredung durch den Prediger und etliche 
Glieder gehalten werden ſolle, darnach aber, falls das Ergebniß davon ein gun- 
ſtiges iſt, es ſehr löblich und ſchriftgemäß ſei, ſie ein öffentliches Bekenntniß ab⸗ 
egen zu laſſen; die darauf folgende Abſtimmung über ihre Aufnahme gehört 
jedoch ausschließlich der Gemeinde zu. - 


Geſchloſſen mit dem Segens-Geſang: „Die Gnade unſers Herrn Jeſu.“ 
| Dienſtag, den 21. September. Vormittags⸗Sitzung. 


| Begonnen mit dem Liede: „O welche große Friedensſchaar“ _ Glaubens- 


ſtimme). Der 48. Pſalm wurde geleſen, und gebetet. 

Die Briefe von den Gemeinden in New York, Newark, N. J., Buffalo, 
Springfield und Peoria, Ill., wurden geleſen, und für die. Gemeinden in Phila- 
delphia, Rocheſter und Bridgeport mündlicher Bericht erſtattet; darauf wurde 
der Beſchluß gefaßt, daß wir hinfort dieſe Gemeinden als Mitglieder unſerer 
Conferenz anſehen, und ihre Berichte in u 95 gedruckten Verhandlungen mit 
aufnehmen. 

Die Frage: Ob es recht ſei, wenn ſich I itglieder -unſerer Gemeinden mit 
unbekehrten Perſonen verheurathen? wurde vor die Conferenz gebracht und von 


den Brüdern vielſeitig erwogen, worauf ſie ſich einſtimmig für den folgenden 


Ausſpruch erklärten: Es iſt unſere Ueberzeugung, daß nach dem Worte Gottes 


jede Verheurathung bei gläubigen Perſonen im Herrn geſchehen ſoll. Wir 


wünſchen daher, daß alle Gemeinden mit uns dahin arbeiten, daß Verheura⸗ 
thungen ihrer Glieder mit unbekehrten Perſonen nicht ſtattfinden, und zwar 


durch ernſtliche Ermahnungen, Warnungen und Vorſtellungen gegen die gefähr⸗ 


lichen Folgen, die dieſelben mit ſich führen müſſen. Uebrigens aber möchten wir 


doch die Gemeinden bitten, an ſolchen ſich alſo verheurathenden Mitgliedern nicht 


ohne Bedingniß die Kirchenzucht nach ſtrengen Maaßregeln auszuüben. 
| Geſchloſſen um 12 Uhr, 
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Nachmittags⸗Sitzung um halb 3 Uhr. 


„Der 1. und 2. Vers des Liedes: „Herz und Herz vereint zuſammen“ (500 
Glaubens) wurden geſungen. Der Abſchnitt Ev. Joh. 15, 17—27 wurde 
verleſen und gebetet. 

Die ferner vorgebrachte Anfrage: Ob ein Gemeindeglied, das vor ſeiner Be⸗ 
kehrung das Heuraths⸗Verſprechen einer weltlich geſinnten Perſon gegeben hat, 
auch nach der Bekehrung verpflichtet ſei, daſſelbe zu halten? wurde einſtimmig 
dahin beantwortet: Ein gegebenes Jawort fei allerdings bindend; jedoch können 
ſich ſolche Perſonen als frei betrachten, die nach einem offenen Bekenntuiß von 
ihrer Bekehrung von ihren Verlobten e werden. 

Geſchloſſen mit Gebet. \ 


Mittwoch, den 22. September. Vormittags⸗Sitzung um 9 Uhr. 


Das Lied: „Die Gott vertrauen, wanken nie“ (38 Glaubensſt.) wurde ge- 
ſungen z der Abſchnitt Matth. 5, 1—20 wurde vom Vorſitzer geleſen und gebetet. 


Auf Antrag und Beſchluß wurde Bruder Hüni beſtimmt, den diesjährigen 
Sendbrief an die Gemeinden für die Conferenz zu ſchreiben. Zugleich wurde 
auch Bruder Henrich zum Schreiben des nächſtjährigen Briefes vorausbeſtimmt. 

Es wurde von den Brüdern der Umſtand zur Sprache gebracht, daß meh— 
rere unſerer Gemeinden ſchon öfters durch falſche Menſchen, die ſich für Mit⸗ 
glieder von uns ausgaben, betrogen worden ſind, und darauf der Beſchluß 
gefaßt: Daß wir unſere Gemeinden erſuchen wollen, ſolchen Gliedern, die von 


ihnen abreiſen, eine ſchriftliche Empfehlung mitzugeben; diejenigen aber, welche 


ohne ſolche Empfehlung oder ſonſtige Ausweiſung kommen, mit vieler Vorſicht 
zu behandeln. Beſonders aber möchten wir die Gemeinden dazu ermahnen, 
Niemand, der ſich fur einen Prediger oder Lehrer darſtellt, in ihren Verſamm- 
lungen auftreten zu laſſen, bevor er ſich durch glaubwürdige ſchriftliche Zeugniſſe 
dafür ausweiſen kann, daß er auf ordentliche Weiſe zu dieſem Amte berufen ſei. 
Ferner wurde in Beziehung auf abreiſende Gemeinde-Glieder die folgende 
Anordnung als Ne zweckmäßigſte erachtet, und beſchloſſen, daß wir ſie den ſümmt⸗ 
lichen Gemeinden zur Annahme empfehlen wollen: Jede Gemeinde ſoll einem 
abreiſenden Mitgli NE cogleic deſſert Gemeinde-Brief, welcher auf etwa 3—4Mo- 
nate gültig ſein ſoll, mitgeben, und ſolche Perſon verpflichten, denſelben inner- 
halb dieſer Zeit an ihrem neuen Wohnort an eine mit uns verbundene Gemeinde 
abzugeben. Falls aber keine ſolche in der Nähe iſt, ſo ſoll die betreffende Perſon 
den Brief wieder an die Gemeinde, welche ihn ausgeſtellt hat, zurückſchicken, und 
kann alsdann fernerhin als Mitglied derſelben betrachtet werden, jedoch mit dem 
Bedingniß, daß ſie der Gemeinde von Zeit zu Zeit Nachricht von ſich gebe. 


Darauf wurde auch der folgende Beſchluß erwogen und angenommen: Wir 
wollen mit Ernſt darauf dringen, daß Glieder, welche bei uns getauft worden 
ſind, ſich nicht nachher aus unlautern Abſichten an engliſche Gemeinden an- 
ſchließen, und ihnen, falle ſie es dennoch begehren ſollten, keinen Gemeinde⸗ Brief 
dazu geben. ' 

Geſchloſſen um 12 Uhr. 


Nachmittags⸗Sitzung um 2 Uhr. 


Wiederbegonnen mit dem Liede: „Abba, lieber Vater, 1255 (342 Glaubensſt. © * | 
der 12. Pſalm wurde geleſen und gebetet. 
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Auf Antrag wurde beſchloſſen: Daß wir unſere Gemeinden auf das fort- 
ſchreitende Uebel der Unmäßigkeit aufmerkſam machen, und ſie erſuchen wollen, 
nach ihren Kräften auch unter den Deutſchen demſelben entgegenzutreten. 
Die übrige Zeit wurde mit verſchiedenen Geſprächen ausgefüllt, und dann um 
eine Stunde früher geſchloſſen, damit die Gemeinde die nöthigen Vorbereitungen 
für das Liebesmahl treffen konnte. 


Donnerſtag, den 23. September. Deni um 9 Uhr. 


Die erſten drei Verſe des Likdes: „Triumphire Gottes Stadt“ (494 Gl. St.) 
wurden geſungen. Der Abſchnitt Jer. 15, 16—21 wurde geleſen. Br. Fleiſch⸗ 
mann betete. 

Diejenigen Brüder, welche ih am enen Dienſtag Abend mit dem Vor⸗ 
ſtand der Rocheſter- Univerſitat, verſammelt hatten, legten einen ſehr befriedigenden 
Bericht von dem Plane ab, nach welchem die Univerſitätsbehörde bereits begon- 
nen hat, junge Brüder für das deutſche Predigtamt auszubilden, worauf der 
folgende Beſchluß vorgeſchlagen und einſtimmig angenommen wurde: Die 
ſämmtlichen Brüder der Conferenz fühlen ſich gedrungen, dem Vorſtande der 
Rocheſter-Univerſität ihren wärmſten und innigſten Dank auszuſprechen für die 
tiefe Theilnahme, die derſelbe an unſerm deutſchen Werke bisher bewieſen hat, 
ſowie für die wichtigen Anſtalten, die bereits getroffen ſind, uns mit der Erziehung 
junger Mäuner für das Predigtamt an die Hand zu gehen, und ſomit einem 
großen Bedürfniſſe in unſerm deutſchen Werke bald abzuhelfen, wozu der Herr 
ferner ſeinen reichen Segen geben möge. 

Die Frage wurde vorgelegt: Ob der Zeitpunkt, da eine Anzahl gläubig⸗ge⸗ 


taufter Perſonen ſich dazu vereinigt, Taufe und Abendmahl nach dem Worte 


Gottes zu halten, das Predigtamt, die Kirchenzucht und ſonſtige Ordnung ſchrift⸗ 
gemäß unter ſich auszuüben, als die Zeit der Gründung zu einer Gemeinde an⸗ 
geſehen werden könne? und nach Erwägung mit Ja beantwortet. 

Es wurde beſchloſſen, daß wir der Baptiſten Publikations-Geſellſchaft ein den 
Brüdern vorgelegtes Schriftchen: „Ueber das Weſen und die Einrichtung einer 
neuteſtamentlichen Gemeinde“ zur baldigen Herausgabe empfehlen. 

Der folgende Beſchluß wurde von ſämmtlichen Gliedern der Conferenz ein⸗ 
ſtimmig angenommen: Wir ſagen der deutſchen Gemeinde in Rocheſter ſammt 


ihrem Prediger unſern herzlichen Dank für die Aufnahme und liebevolle Be⸗ 
handlung, die wir während unſerer Conferenzzeit bei ihr gefunden haben, und 


fühlen uns in neuer Liebe mit ihr verbunden. 
Hierauf wurde der Antrag geſtellt und angenommen: Daß jetzt, um 1 Uhr, 


die Conferenz ſich vertage, um ſich mit der deutſchen Gemeinde in New York . 
am 31. Auguſt wieder zu verſammeln, und daß ihre Sitzung am Abend um halb 


8 Uhr mit der Predigt beginne. 
Zum Schluß ſangen die Brüder das Lied: „Lob in ſeinem Heiligthume" 
(125 nens und Br. e ſprach den Segen des ee 
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Die gottesdienſtlichen Verſammlungen. 


„Durch die Gefälligkeit der engliſchen Tabernakel⸗Gemeinde wurde uns für die 
Abende und während des Sonntags, da wir beiſammen waren, ihre Kirche zu 
unſern Verſammlungen überlaſſen, die ſich immer mit einer ſchönen Anzahl 
von Zuhörern anfüllte, an welche die ſämmtlichen Brüder abwechſelnd ihre Pre— 
digten und Anreden hielten. Wir wollen in gedrängter Kürze die Hauptpunkte 
anführen. | | | 
"tos Bruder Roos am Donnerſtag Abend. 

Text. Math. 19, 23—26: Jeſus ſprach zu ſeinen Jüngern: Wahrlich, ich ſage euch, 

ein Reicher wird ſchwerlich in's Himmelreich kommen u. ſ. w. 


Dieſe Worte ſind aus dem Munde der ewigen Wahrheit gegangen. So 


kräftig und überzeugend waren ſie, daß ſich die Jünger darüber entſetzten, und 
fragend ausriefen: „Ja, wer kann denn ſelig werden?“ —Eben dieſe Frage iſt 
jetzt ſo häufig unter den Leuten, und Niemand kann ſie ihnen beantworten, als 
allein der wahrhaftige Diener des Evangeliums. Seine Auskunft ſoll heißen: 
„Bei Gott iſt kein Ding unmöglich.“ 


Auch heute noch iſt es ſchwer für Reiche, ſelig zu werden. Der Ausſpruch des 


Herrn bezog ſich zunächſt auf den Jüngling, der zu Ihm kam, und dann auch 
auf Alle, die ſeines Gleichen ſind. Er wähnte ſich doppelt reich, an Geld und 
an guten Werken. 4 | 
Irdiſcher Reichthum wäre an ſich ſelbſt kein Hinderniß zur Seligkeit, wenn 
wir ihn auf eine göttliche Weiſe gebrauchten; können wir uns doch, nach dem Aus⸗ 
ſpruch des Herrn, Freunde machen mit dem ungerechten Mammon. Es hat ſchon 
manchen Reichen gegeben, der alle ſeine Güter für Koth anſah um des Himmel— 
reiches willen, und der rechten Armuth ſich hingab; aber ſolcher ſind nicht viele. 
Eben ſo = es Arme, die noch gar zu reich ſind an eigener Gerechtigkeit, und 
ſomit ſich ſelbſt zu groß gemacht haben, um durch die enge Pforte, die für ſie zum 


Nadelöhr geworden iſt, eingehen zu können. Und wie lange dauert es doch bei 


Denen, bis ſie einmal ſo arm geworden ſind, daß auch nicht eines Hellers werth 
von ihrer Selbſtgerechtigkeit mehr übrig geblieben iſt. Auch an mir habt Ihr, ge- 
liebte Zuhörer, einen ſolchen ehemaligen Thoren vor Euch. — Aber finden ſich 
nicht auch unter Euch noch Solche, die bis heute noch nicht einſehen konnten, wie 
fluch⸗ und verdammungswürdig ſie vor Gottes Augen ſind? 

Wir können jedoch ſelig werden, aber nur durch die göttliche 
Ordnung. Wer in Armuth zu dem Heiland Jeſus Chriſtus kommt, der findet 
Leben und Seligkeit. So ſind auch wir Gläubige jetzt ſelig, und eben dieſe Se- 
ligkeit iſt unſer Reichthum. Zwar ſind wir es noch in der Hoffnung, und das iſt 
ebenſo viel, als wir jetzt in dieſem: Leben ertragen können; die Fülle iſt nur für 
jenes Leben im Schauen aufbewahrt. || 

Und auch ich habe ſelig werden dürfen durch das vergoſſene Blut meines Erlö— 
ſers, das köſtlicher iſt, als Gold und Silber. Nachdem ich erkannt hatte, daß ich 
ein armes, verlornes Adamskind bin, hat Er mich zu einem Kinde Gottes 
gemacht. — \ : I | 

O Lamm Gottes! was haſt Du nicht für uns gethan. —Du haſt unſern Fluch 


— 
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auf Dich genommen und uns mit dem Vater verſöhnt. Ja, durch Deine Armuth 
ſind wir reich geworden ! 

Bruder Hüni folgte mit einer Ermahnung, in welcher er die Hauptgedanken 
der Predigt wiederholte und mit Wärme zu Herzen führte. Er wies auf die Ar⸗ 
muth im Geiſte bei dem Zöllner hin, der dem Phariſäer weit vorgezogen wurde, 
und auf die Nothwendigkeit, uns nicht auf äußerliche Armuth zu ſtützen, wie die 
Einſiedler thun, ſondern los zu werden von der Eigenheit und dem Selbſtdunkel. 


Bruder Schneider am Donnerſtag Abend. 


Text. Mark. 6, 45—51: Und alſobald trieb Jeſus ſeine Jünger, daß ſie in's Schiff 
träten u. ſ. w. 


Liebe Brüder und Schweſtern! In dieſer Begebenheit iſt die Führung der 
Gläubigen angedeutet, und beſonders die Olaubensproben, die ſie oft zu beſtehen 
haben. Der Herr heißt ſie hinausſteuern in's Meer, von dem Er wohl weiß, daß 
deſſen Wellen toben werden. 

Er bedarf da erſtlich des Gebetes und der Ein ſamkeit— Dieſes Be⸗ 

dürfniß hat ja der Meiſter ſelbſt gehabt, va Er auf Erden war. Je mehr wir 
betend in's Kämmerlein gehen, je mehr werden wir unſere Schwäche und Sünd⸗ 
haftigkeit kennen lernen und die Nothwendigkeit einer fortwährenden Vergebung. 
Und dieſes Leben im Gebet läßt uns dann nicht träge werden; ſonſt Sn wir 
vielleicht wie verdorrte Reben weggeworfen werden. 

Er trieb ſie in das Schiff, und zwar allein, ohne mitzugehen. So 
iſt Jeſus oft unſerm Blick entſchwunden; Er läßt uns allein unſers Weges ge- 
hen, damit wir einſehen, wie wir ohne Ihn nichts thun können. Haben wir uns 
dann ſelbſt bekehrt? Nein, bei einer geſunden, kräftigen Bekehrung, auf die Al- 
les ankommt, haben wir gar nichts, der Herr aber Alles gethan. Und ſo beweist, 
Er ſich auch im fernern geiſtlichen Leben an uns. Wer da ſagt, daß er ſelbſt zu 
ſeinem Heil Etwas beigetragen habe, der betrügt ſich. 


In der vierten Nachtwache kommt Jeſus. Mitten in der Dunkelheit : 


offenbart ſich oft der Herr auf eine unerwartete Weiſe. Er findet die Jünger in 
Noth, in Angſt und Zweifel; dies iſt eigentlich der Zuſtand, in welchem der 
Glaube allein ſiegen kann. Im Glauben nur iſt es möglich die Verheißung: 
„Niemand kann ſie aus meiner Hand reißen,“ zu ergreifen, oder wohl ſelbſt aus- 
zurufen : „Ich weiß, daß weder Tod noch Leben u. ſ. w. mich ſcheiden kann von 
der Liebe Gottes in Chriſto Jeſu.“ 
Jeſus erſcheint, da ſehen ſie Ihn als ein Geſpenſt an. So hat die Seele oft 

den Heiland ſchon nahe, ehe ſie Ihn erkennt. Wenn ſchon das Schifflein Maſt 
und Ruder verlieren will, ſo geht ihr doch das Licht wieder auf. Wenn die Noth 
auf's Höchſte geſtiegen iſt dann iſt Er mit Hülſe nahe. Und #o wird der Weg 
nach dem Himmel immer mehr ein Vernichtungsweg für n Eigenheit. Wir 
werden geläutert und gedemüthiget. a 

Dies iſt eine rechte Feſtzeit, meine Brüder; laßt uns auf's Neue anhalten mit. 
Predigen. Gott iſt auch unſer Stab und Stecken. Wenn wir einander fragen, 
liebe Brüder, ob wir je Mangel gehabt haben bei Ihm? ſo werden auch wir ant⸗ 
worten müſſen: Nein. Laßt uns daher in neuer Liebe verbunden ſein; laßt 
uns für einander beten. 
Bruder Wepf verlas noch in Lucas 10 den 41. und 42. Vers, und fügte dann 
hinzu: Ich hatte mir _ vorgenommen, etliche More der Ermahnung an die 


. 
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Brüder zu reden, will mich aber jetzt an die übrigen Freunde wenden, beſonders 
an die, welche ſchon einen Zug zum Herrn haben, Ihn aber noch nicht ſo lieben, 
wie ſie ſollten. Viele begehren Jeſum nur äußerlich und folgen ihm blos in der 
Ferne. Sie dienen da Gott nicht recht und auch der Welt nicht und haben da⸗ 
her noch weiter nichts als Sorge und Mühe. Wenn ſie im Glauben zu Jeſu 
Füßen kämen, würden ſie Ruhe finden. Auch in dem Vielerlei, das ſie anfan- 
gen, machen ſich Manche nur Sorge und Mühe. Möchten wir äußerlich erſt 

ſtille werden und in Jeſum eingehen, der die Ruhe ſelber iſt. | | 


| Bruder Eſchmann am Sonntag Morgen. 
Text, Math. 7, 13, 14: Gehet ein durch die enge Pforte u. ſ. w. 


Welche theuere, entſchiedene Worte des Herrn ſind das! Jeſus iſt ein treuer 
Lehrer für die Menſchheit, der nie die Hohen unter ihr bevorzugte, nie ihre Lob- 
reden ſuchte. Er hatte die Ehre ſeines Vaters allein im Auge. Niemanden 
räumte Er eine Hoffnung bei Gott ein ohne die Wiedergeburt. Wie weit ent⸗ 
fernt war daher ſeine Lehre von dem falſchen Begriff, daß man durch den blos 
äußern Anhang an eine Kirche, oder durch die Beobachtung ihrer Ceremonien 
und Gebräuche ſelig werden könne; ſowie auch von den Syſtemen einer ſoge- 
nannten Vernunftreligion, und demjenigen, nach welchem Alle ohne Unterſchied 
einer gewiſſen Seligkeit entgegengehen, dem Univerſalismus.— 

Was könnte wichtiger ſein für unſern Gang nach der Ewigkeit, als Gewiß⸗ 
heit. — Täuſche ſich doch Niemand damit, daß er ſich auf Andere verläßt. Welch 
eine ſchreckliche Täuſchung ſteht Denjenigen bevor, welche vor dem Herrn ſagen 
werden: Wir haben vor Dir gegeſſen und getrunken, und welche darauf die 
Antwort hören müſſen: „Wahrlich, ich kenne Euch nicht; weichet von mir in's 
ewige Feuer.“ Wollen wir nicht auch betrogen werden, ſo laßt uns aufwachen, 
laßt uns Gott die Ehre geben! — | 

Man hat ſich ſchon ſo lange und ſo viel mit der Frage beſchäftigt: Ob denn 
könne bewieſen werden, daß die chriſtliche Religion auf göttlicher Offenbarung 
beruhe? Hierauf läßt ſich erwiedern: Was liegt uns eigentlich an dem Beweis? Es 
iſt von den Gegnern des Chriſtenthums häufig zugegeben worden, daß der Menſch 
durch das Gläubigwerden an Jeſum und ſein Wort an Freuden keinen Verluſt 
leide. Wäre dies nicht {on genug? Geſetzt, ſein Glaube wäre nicht auf gött— 
liche Offenbarung gegründet, hätte er dann Etwas eingebüßt? Nein, wenn es 
keinen Himmel und keine Hölle gäbe, ſo wäre dennoch die gläubige Seele nicht 
unglücklicher nach dieſem Leben, als die ungläubige. Iſt es daher nicht vernünf— 
tiger zu glauben, als ungläubig zu ſein? a 0 

Ebenſo geben auch die, welche auf eine zukünftige allgemeine Seligkeit der 
Gottloſen wie der Frommen ſich ſtützen, es zu, daß es recht und ſehr rathſam ei, 
daß der Menſch in dieſem Leben zur Wiedergeburt gelange, und in den Wegen 
Gottes zur Heiligung wandle. Somit beſtätigen auch ſie den Glauben, der auf 
Gottes Wort gegründet iſt, zu dem ſie dann erſt das von ihnen Erdichtete hin- 
zuſetzen. Fragt man ſie ſelbſt um ihre Wiedergeburt, oder werden ſie der Ewig- 
keit näher geführt, ſo erzittern ſie. | | 

Es bleibt daher das Zuverlaſſigſte und Tröſtlichſte, daß wir Gott glauben, 
Ihn fürchten und Ihm dienen. Wer etwa noch im Ungewiſſen oder Unklaren 
iſt, wie er dazu gelangen ſoll, den laßt nur aufrichtig in ſeinem Herzen ſein, und 
vernehmen, wie einfach und genau der Weg zur Seligkeit bezeichnet iſt.— 
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1. Gott befiehlt allen Menſchen, an allen Orten, Buße zu thun. Das 
hat Petrus in Jeruſalem, Paulus in Athen, und die ſämmtlichen Apoſtel haben 
es in aller Welt verkündiget. Wir wollen uns bei den entſtellten Begriffen von 


Buße nicht aufhalten; das, was Gott mit dieſem Worte deutlich ausſprechen“ 


ließ, bedeute einfach: Verändert euern Sinn, werdet reuemüthig. 
| 

2. Gott fordert und hält dem Menſchen vor den Glauben an Jeſum 
Chriſtum, Das ganze Geſetz Moſes und die Lehren der Propheten weiſen 
darauf hin und in Ihm erfüllen ſich ihre Weiſſagungen. Laßt uns wohl unter⸗ 
ſcheiden zwiſchem einem blos hiſtoriſchen und einem lebendigen Glauben. Der 
erſtere mag oft den Anfang machen, aber der Glaube zur Seligkeit iſt nicht 
Menſchenſache, ſondern wie es bei Petrus hieß: „Fleiſch und Blut hat dir das 
nicht geoffenbaret, ſondern mein Vater im Himmel.“ Laßt uns den Glauben 
ſuchen, der da ſelig macht. 


3. Gott befiehlt, daß Alle, welche gläubig geworden ſind an Jeſum Chriſtum, 
auch in ſeinen Tod getauft werden. Dies iſt ſo klar ausgeſprochen, 
wie der — ſelbſt. Daß noch viele Chriſten wegen der Anwendung der Taufe 
im Ungewiſſen ſind, kann nicht die Schuld des Herrn ſein, Er hat deutlich zu 
den Apoſteln geſagt: „Wer da glaubt und getauft wird, ſoll ſelig werden;“ und 
bei den N der Apoſtel finden wir es erzählt, daß die Glaubiggewordenen 
ſich taufen ließen, wie bei Cornelius, dem Kerkermeiſter, der Lydia u. A. 
Kann man go noch im Unklaren ſein, ob die Taufe vor oder nach dem Glaubig- 
werden ſtattfinden ſoll? Laßt die redliche Seele ſich nur allein an Gottes Wort 
halten. | | | 

| | 

4, Gott begehrt von uns, daß wir ein gerechtes, heiliges und gott- 
ſeliges Leben führen. Die Heiligung kann von Buße, Glauben und Taufe 
nicht getrennt werden. Sie wird durch dieſe Stücke nicht überflüſſig gemacht, 
ſondern muß vielmehr daraus erfolgen. Darum haben wir auch das Predigt⸗ 
amt, daß wir Dieſes ſtets auf's Neue den Seelen vorhalten. 


Laßt mich noch ſchließlich fragen, ob alle Anweſenden das Werk Gottes an ihren 
Seelen erfahren haben? Wenn ſo, dann mögen ſie getroſt und mit Freuden der 
Erſcheinung Jeſu entgegenharren. Laßt uns nachjagen dem vorgeſteckten Ziele. 

Sind Solche da, die ſich noch nicht freuen konnen eines Heilandes? Ach fo 
laßt das Wort eines Freundes Euch heute werth ſein. Habe ich je gewünſcht, 
daß meine Bitte angenommen werde, ſo wünſche ich es jetzt. Wenn wir einmal 
vor dem Herrn ſtehen im Gericht und die Bücher aufgethan werden, dann muß 
ein Theil zur Rechten und ein Theil zur Linken ſtehen. Ach, laßt uns dann un⸗ 
ter den Erretteten ſein! | 


\ 


— 
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1 | Das Abendmahl. 
Am Sonntag Nachmittag predigte Br. Fleiſchmann über Ap. G. 4, 32: „Die | 
hh Menge aber der Glaubigen war Ein Herz und Eine Seele. — Er ſprach von der 
. Einigkeit im Geiſte: 1) wie ſie beſchaffen ſein ſoll; und 2) woraus ſie her⸗ 


fließen ſoll. 

An den erſten Chriſten in Jeruſalem haben wir ein erhabenes Muſter für die 
ganze Dauer der We Gi. Dorten zeugte dieſe Einigkeit von dem Vorhandenſein 
eines geſunden laubens an Chriſtum.— Fleiß und Eifer gingen 
mit ihr Hand in Hand, welche keine Zeit zum Zanken und Streiten = ließen. 

—Demuth und Einfalt waren ihre Stützen. Jedes Glied hielt gering 
| von ſich ſelbſt, hoch von den Brüdern, und die Fehrer wurden beſonders in Eh⸗ 
£ reien gehalten. 

f Di.ieſe Einigkeit iſt ein Erzeugniß des heiligen Geiſtes, den die Welt 
nicht kennt und nicht empfängt. —Selbſt die Gläubigen ſind noch nicht genug 
mit ihm bekannt und vertraut. Viele glauben noch zu wenig an deſſen Walten 
und Regieren in der Gemeinde, und Andere halten oft Etwas für den Geiſt 
Goͤttes, das er doch nicht iſt.—Er iſt für immer der Gemeinde verheißen; 
muß aber im Glauben erwartet, und im Gebet erfleht werden. Auch die Hin⸗ 
derniſſe: Welt⸗, Geld⸗ und Eigenſucht, müſſen aus dem Wege geräumt ſein. 
Laßt uns daher als Prediger und mitwirkende Brüder unſere wichtige Auf- 
gabe recht erkennen und vor Augen. haben, jetzt in dieſer verwirrten Zeit Ge⸗ 
meinden Gottes nach ſeinem eigenen Plane und ſeiner Anweiſung aufzubauen, 
Gemeinden, in denen die Einigkeit im Geiſte waltet. 

Bruder Henrich ertheilte hierauf das Mahl des Herrn, an welchem ſeine ganze 
Gemeinde, die ſämmtlichen Brüder der Conferenz, und etliche unſerer amerika- 
niſchen Brüder, Br. T. G. Conant, Br. 3. Freemann u. A. Theil nahmen. 
Ein Gefühl der Freude und Liebe ergoß ſich in unſer Aller Herzen und ein tiefer 
Eindruck blieb uns Allen, daß wir Eins ſind in dem . ä 


— 


o 
— — 


| 


(þ g 55 Das Liebesmahl. 


Am Mittwoch Abend hatten ſich die Schweſtern der Gemeinde dazu vereinigt, 
den Brüdern noch vor ihrer Abreiſe ein Mahl der Liebe und der Freude zu be- 
reiten, an welchem auch alle auf eine innige und herzliche Weiſe Theil nahmen, 
und bis um Mitternacht vertraut beiſammenſaßen. 

In ähren Anreden, die die Brüder hielten, erzählte erſt Bruder Hüni von einem 
äbnlichen ahle, dem er einmal vor vielen Jahren in der Schweiz beiwohnte, 
wo alsdann ein roher Haufe von Menſchen ſie ſtören wollte, Gott es aber ſo 
fügte, daß die Gläubigen bewahrt wurden, während die Gottloſen ſich ſelbſt in die 
Haare fielen. — Bruder Roos erinnerte ſich zurück an die Zeit, da er vor vier 
Jahren ſein Werk hier in Rocheſter begann, und fragte: Sind wir auch ſeither 
im Geiſte gewachſen? — Br. Schneider wies auf das Wort des Apoſtels hin: 
„Und nun Kindlein bleibet bei ihm,“ und gab noch einige Mittheilungen über 

ſein Werk in Canada, wo 30- bis 40,000 Deutſche wohnen, mit der Bitte, daß 
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die Bruder ſeiner im Gebet gedenken möchten. — Br. Eſchmann führte die Worte 
an: „Seid getroſt und thut eure Hände nicht ab, denn euer Werk hat ſeinen 
Lohn,“ und ſetzte hinzu: Wir werden zwar oft entmuthigt eine Zeit lang, aber 
blicket auf den Mann von Golgatha! dort können wir Troſt und Muth ſchöpfen. 
Wir ſtehen im Kampf mit Welt und Sünde, aber merket auf ſeine Verheißungen 
und ſeid getroſt. Laßt uns ferner Gemeinſchaft pflegen miteinander. — Bruder 
Henrich und etliche andere Brüder hielten ebenfalls Anreden, worauf Br. Hen- 
rich noch in etlichen Worten ſeinen Dank und ſeine Freude für ſich und ſeine 
Gemeinde ausſprach fur Alles, was der Herr während der Zeit unſers Beiſam- 
menſeins gethan hatte. 


» 


Hierauf folgte die gegenſeitige Beabſchiedung zwiſchen der Conferenz und der 


Gemeinde. ö 


\ 


. 


Verſammlungen mit den amerikaniſchen Brüdern. 


Am Dienſtag Abend fand eine Verſammlung der Vorſteher des theologiſchen 
Seminars Statt, zu welcher die Brüder miteingeladen waren. Nach der Eröff⸗ 
nung derſelben ſetzte Herr Profeſſor Conant den Plan auseinander, nach welchem 
in dieſer Anſtalt hinfort junge deutſche Brüder für das Predigtamt ausgebildet 
werden ſollen. Es ſollen nämlich nur ſolche Brüder aufgenommen werden, die 
von ihren Gemeinden das Zeugniß haben, daß ſie zum Predigtamte berufen und 
befähiget ſcheinen. Die Dauer ihrer Studirzeit und die Fächer, die ſie betreiben 


ſollen, werden ihnen nach gehöriger Prüfung ihres Alters und ihrer Fähigkeiten 
von Seiten einer dazu beſtimmten Committee angewieſen, welche den Zweck vor 


Augen hat, den im Alter ſchon vorgerückten Brüdern Gelegenheit zu einem kür⸗ 
zern Lehr-Curſus, der ſich nur auf die Hauptfächer des theologiſhen Studiums 
beſchränkt, zu geben; jüngere und hinlänglich begabte Brüder aber zu einer voll⸗ 
ſtändigen wiſſenſchaftlichen Ausbildung für das Predigtamt aufzunehmen. Die 
Grundlegung hiezu ſoll in der deutſchen Sprache geſchehen, welche die Brüder 


während der ganzen Dauer ihrer Studirzeit mit vorzüglichem Fleiße unter der 


Leitung eines dazu ausgebildeten Lehrers betreiben ſollen. Der Vorſtand iſt be- 
reit, ſobald als mäglich einen wohl gebildeten evangeliſchen Theologen, der zu 
dieſem Amte ſich eignet, anzuſtellen. Den bereits aufgenommenen deutſchen 
Brüdern ſoll indeſſen derjenige Unterricht, der ihnen in deutſch upd engliſch ver⸗ 
ſchafft werden kann, zu Theil werden. | | 
Die Brüder der Conferenz ſprachen hierauf ihre Befriedigung und ihren Dank 
gegen den Vorſtand und die Lehrer des Seminars aus über Alles, was ſie gehört 
hatten, und verließen die Verſammlung, von der Bereitwilligkeit unſrer engliſch⸗ 
amerikaniſchen Brüder auf's Neue überzeugt, daß ſie uns in unſerm deutſchen 
Werke in jeder Hinſicht die Hand bieten wollen. 13 
Am Donnerſtag wurde noch eine allgemeine Verſammlung der engliſch-ame⸗ 
rikaniſchen und deutſchen Brüder in der Tabernakel-Kirche gehalten, welche von 
Prof. Conant geleitet wurde. Die Brüder, welche beſtimmt waren, Reden in 
engliſcher Sprache zu halten, hatten ſich die folgenden Gegenſtände dazu ge⸗ 
wählt: Br. Fleiſchmann erzählte von Dem, was er ſeit 13 Jahren im Werke 
der deutſchen Baptiſten⸗Miſſion in Amerika erlebt hatte. Br. Eſchmann gab 
8 ) | 


— 


18 


eine Darlegung der Urſachen, aus welchen dieſe Conferenz entſtanden iſt, und 
des Zweckes, welcher dadurch erreicht werden ſoll. Br. Puttkammer berichtete 
Einiges über den Unglauben, welchem ſich die Deutſchen, namentlich im Weſten 
dieſes Landes, hingeben. Br. Henrich zeugte von der Theilnahme und Liebe, 
deren er ſich bisher von Seiten der engliſchen Gemeinden in Rocheſter erfreuen 


durfte. — Zum Schluſſe wurde noch eine Collekte für die Ausgaben der Con- 
ferenz veranſtaltet. 


. 


Etwas aus den Mittheilungen der Brüder über ihre 
| FL; Erfahrungen. 


* 


Die folgenden Brüder, welche dieſes Jahr zum erſten Male der Conferenz 
beiwohnten, erzählten aus ihrem Leben, ihrer Bekehrung u. ſ. w. die Hauptbe⸗ 
gebenheiten in folgender Weiſe: 


Karl Roos, geboren 1814 in Lahr im Großherzogthum Baden. Hatte 
gottesfürchtige Eltern. Kam 1834 auf der Wanderſchaft in Strasburg durch 
die Worte: „Der Tod iſt der Sünde Sold“ zur Erkenntniß der Wahrheit. 
Wurde 1836 in der franzöſiſchen Schweiz in eine Diſſidenten⸗Gemeinde aufge— 
nommen. Kam ſpäter nach Paris, wo er die Spitäler zu beſuchen pflegte und 
dabei eine ſelige Zeit genoß. Ging endlich nach Amerika und wurde 1846 in 
Philadelphia zum Predigtamt eingeſegnet. Wohnte etliche Jahre im Staat Jn- 
diana und taufte mehrere Perſonen bei New Albany. Wirkte nachher in Rocheſter 
und zog von da nach Pennſylvanien. Iſt während ſeines Aufenthaltes in Ame- 
rika ſchon durch viele Trübſale hindurchgegangen. 1 
Adolph Hüni, geb. 1813 bei Baſel. Wurde durch Leute, die J. Böhme's 
Schriften laſen, erweckt. Kam nach der franzöſiſchen Schweiz, begann in Neuf— 
chatel die Schrift zu forſchen, und ſchloß ſich da an die Gemeinden der Diſſiden- 
ten an. Suchte ſich alſobald durch Traktaten⸗Vertheilung unter den Deutſchen 
nützlich zu machen und leitete auch die deutſchen Verſammlungen in N., wie 
in Genf. Kam zurück nach dem Canton Zürich und verkündigte vom Jahr 1835 
bis 1838 das Evangelium in Verſammlungen, wo oftmalige Bekehrungen ſtatt— 
fanden. Entzog ſich hierauf dem öffentlichen Wirken, bis er im Jahr 1848 einen 
neuen Ruf dazu erhielt. Wurde 1848 getauft und kam ein Jahr ſpäter nach 
Amerika. Wurde 1851 in Newark ordinirt und begann von da an ausſchließlich 
für den Herrn zu wirken. Verlor zu gleicher Zeit ſeine Gattin durch den Tod, 
_ hn viel Kummer und Leiden verurſachte. Der Herr hat jedoch hindur<- 
geholfen. = 
Eduard Grimm, geb. 1808 zu Memel in Oſtpreußen. Wurde im 
10. Jahr ſeines Alters ein Waiſe und in Folge deſſen von ſeiner Schweſter er- 
zogen. Wurde ſpäter ein Zimmermann und reiſte als ſolcher nach Rom und 
Neapel, mit dem Vorhaben, auch Jeruſalem zu beſuchen. Kam wieder zurück 
nach der franzöſiſchen Schweiz, wo einmal von einem Manne, der Traktate ver- 
theilte, die Frage an ihn geſtellt wurde: Wie ſteht's mit ihrer Seele? Er ant- 
wortete mit Zittern und Beben: Ich bin verloren. Kam erſt nach einer langen 
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Zeit des Kampfes mit dem Unglauben zur völligen Gewißheit über ſein Seelen- 
heil. Wurde ſpäter im Canton Zürich aufgefordert, in Verſammlungen das 
Wort zu verkündigen, was mit vieler Erweckung begleitet war. Reiſte hierauf in 
ſeine Heimath zurück, wo er wieder Verſammlungen hielt, und bald darauf von 
Prediger Onken getauft und auch ordinirt wurde. Taufte nachher ſelbſt 70 bis 
80 Seelen. Ein großer Aufruhr entſtand unter dem Volke und eine ſchwere 
Bedrückung erfolgte von Seiten der Obrigkeit, in Folge deſſen er wohl zehn Mal 
in ein wüſtes Gefängniß geworfen wurde. Ging endlich nach Amerika und ließ 
ſich mit etlichen ſeiner Gemeindeglieder im Staat Wisconſin nieder, wo er ſeit⸗ 
her fünf neue Gemeinden gründen durfte. B 
Heinrich Schneider, geb. im Jahr 1822 im Weſtphäliſchen. Wurde 
lutheriſch erzogen, hatte ſich aber {hon vor ſeiner Confirmation dem Trunke er- 


geben, und wurde von Andern zu noch mehr Sünden verführt. Kam in Be⸗ 


kanntſchaft mit Prediger Rauſchenbuſch und dem von ihm geleiteten Junglings- 
Verein, gerieth in Angſt und Schrecken über ſeine Sünden, und fand hierauf 
einigen Frieden und Beruhigung, als ein Bruder ihm die Worte ſagte: „Glaube 
an Den, der die Gottloſen gerecht macht.“ Gerieth nochmals in einen fürchterli⸗ 
chen Zuſtand des Zweifelns, aus welchem er endlich nach anderthalb Jahren 
befreiet wurde. Fühlte hierauf einen großen Trieb, Miſſionär zu werden. Wurde 


im Jahr 1848 nach Amerika eingeladen und nach ſeiner 1 als Colporteur | 
nach Ober-Canada geſchickt. Fand daſelbſt das Volk in einem! geiſtig verwahr- 


loſten Zuſtande, bekam aber Freudigkeit im Gebet zum Wirken unter demſelben. 
Wurde durch eine Unterredung mit einem Mennoniten und ein Buch, das dieſer 
ihm zu leſen gab, von der Taufe der Gläubigen als die ſchriftmäßige überzeugt, 


und hernach von Bruder Rauſchenbuſch getauft. Kann jetzt freier wirken, als 


je, und hat ſeit der Zeit Viele zur Erweckung und auch zur Taufe kommen ſehen. 

Die weiter folgenden Brüder befinden ſich auf der Ho<- 
ſchule in Rocheſter, um ſich für das Predigtamt auszubilden. 

Konrad Bodenbender, geb. 1823 zu Herken in Churheſſen. Wurde 
im Jahr 1844 erweckt, und ſpäter von einem Baptiſten-Miſſionär getauft. Kam 
1849 nach New York, dann nach Buffalo und von da nach der Hochſchule. 

Anton Häusler, geb. 1825 zu Kleinſüßen im Königreich Würtemberg. 
Wurde katholiſch erzogen. Kam im 20. Jahre ſeines Lebens zur Erkenntniß ſei⸗ 
ner ſelbſt und fand ſpäter Frieden mit Gott. Wurde im Jahr 1851 in New York 
getauft und hierauf in die Hochſchule aufgenommen. $9 

Georg Rott, geb. 1826 zu Hunspac im Elſaß. Wurde in Amerika er⸗ 

weckt und 1848 in New York getauft. Iſt ſeit einem Jahr auf der Hochſchule. 
Julius Haſſelhuhn, geb. 1829 in der Stadt Altenburg. Kam 1849 
in New York zur Bekehrung, wurde dann als Glied der Gemeinde aufgenom- 
men, und zwei Jahre ſpäter nach der Hochſchule geſandt. 1 

Jakob Gubelmann, geb. 1836 in Bern in der Schweiz. Wurde 1849 
durch die Taufe in die Gemeinde in New York aufgenommen. Trat im Jun! 
1852 in die Hochſchule ein. 8 
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| Angaben von den Gemeinden. 
Orindung, Prediger, r derſelben im letzten 
Jahre u. ſ. w 
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Gemeinde in 8 N. J. 
Verſammlungs - Saal in 
nahe der Broad Straße. 
1842. N 


Verſammlun 
Straße. 


Prediger: C 


Gemeinde in Rocheſter, N. Y. 
Verſammlungs-Saal Ecke der Ann und State 
egründet im Jahr 1851. 

Prediger: Andreas Henrich 


Gemeinde i in St. Louis, Mo. 
Verſammlungs-Haus in der 12ten und Davis 

Straße. Gegründet im Jahr 1850. 
Prediger: 


Anm. 16 Glieder dieſer Gemeinde find. Sollinder, und 
14 Glieder wohnen nicht in St. Louis. 


Gemeinde in _ 


Gegriindet im | wether 1851. 
Prediger : Heinrich Schneider . 


Anm. Sehr bald nach der Conferenz wurde dieſe Gemeinde 
bedeutend vermehrt und ihre ee in drei kleinere 
Gemeinden abgetheilt. 


Straße. 


Gemeinde in Springfield, Ills. 
Gegründet im Auguſt 1849. 

Erſter Prediger: A. T. Stecher; 

Jetziger (licent.) Prediger: J. F. Neumann 


Gemeinde in Peoria, Ills. 
Gegründet im Auguſt 1852. 
Prediger: J. H. Krüger 


r Market Straße, 
Gegrindet im Jahre 
eu-organiſirt im Jahr ** . 
Predigert Adolph Hini 3 


Gemeinde in Philadelphia. 


$8-Haus Ecke der Sechſten u. Poplar 
egriindet im Mai 1843. 
Prediger: Konrad A. Fleiſchmann 


Gemeinde in New York. 


Verſammlungs-Haus No. 19 Avenue A. Ge- 
gründet im Jahr 1846. 
Prediger: Johann Eſchmann 


Gemeinde in Buffalo, N. Y. 
Verſammlungs -Haus in der Spruceſtraße, zw. 
Batavia A 8 gegr. im g *. 


eport, Waterloo Co., 


Taufe. 


hinzugethan dur |] binweggethan durch 


39 


15 


. 2 


| 1 


Wahrend dem Jahre 


Ausſchluß. 
Abſterben. 


Gemeindebrief. 


02 | Gemeindebrief. 


© 
| 


0 | Wiederaufnahme, 


16 | — 32 


Gliederzahl. 


— — — — — 


107 


135 


52 


36 


60 


35 


(19 


8 


Zuſammen 


496 


21 


Nichtangeſchloſſene Gemeinden. 


Mehrere ſolcher Gemeinden, die hie und da in dieſem Lande zerſtreuet ſind, haben ſich 
zwar noch nicht förmlich in unſere Conferenz aufnehmen laſſen, theils weil ſie weit ent⸗ 
fernt ſind und die Bedingniſſe zur Aufnahme noch nicht genau kannten, theils auch, weil 
fie noch nicht völlig organiſirt ſind. Wir hoffen, daß bis zur nächſten Jahres-Verſamm- 
lung mehrere derſelben, wenn nicht alle, entweder durch Abgeordnete ſich vertreten laſſen, 
oder, wenn dies nicht möglich iſt, uns ihre Briefe einſenden, und ſich auf dieſe Weiſe mit 


uns vereinigen. — Folgende Angaben gehen ſo weit, als wir ſie beſitzen: | 
f  Gliederzahl. 


Gemeinden in Bluminggrove und den benachbarten Anſiedlungen in 
Lycoming County, Pennſylvanien, Begonnen im Jahr 1840, 

Prediger: Carl Roos ungefähr 100 

Gemeinde in Millerstown, Lecha A Peunſylvanien, Neu 
organiſirt im Jahr 1852. 

Prediger: Wilh. Deſch E — ⏑ =- é „ Ä¶ü ( 20 


Gemeinde in Pittsburg, Pennſylvanien, Gegründet im Jahr 1852, | 
8 


Prediger : S. Sala „ 0 ͥeng ) EU EETES 
Gemeinde in Lafayette County, im Staat Miſſouri. Gegründet 
im Jahr 1851. 

Prediger: Carl Kreſſe $$ #8. 6 * ͤ r àuàu— 9 16 
Gemeinden im Staat Wisconſin: 

In Milwaukie! |. + „ +» „„ '© I 

1 bei Watertown in Dodge C0. a5 

1 in Wayne Townſhip in Waſhington Co. TF- 

1 bei Manitowoe J 6 

| 145 


Predeger : Cduard Grimm und Heinrich Sthwendner N 


—  m—_ — 


zuſammen 289 


Cine Anzahl von dentſchen Baptiſten befindet {|< noch in Cincinnati und Dayton im 
Staat Ohio; in New Albany im Staat Indiana und in andern Staaten, welche mei⸗ 
ſtens an engliſche Gemeinden angeſchloſſen ſind, bis ſie ſich ſelbſt etwa zu beſondern 

Gemeinden bilden können. 1 _ 


— 
— — —ñb— 


— . —ñ—ä. 


"I. 


Den Gemeinden getaufter Chriſten unſern Gruß der Liebe und des Friedens ! 


Theuere Brüder und Schweſtern! 


Es hat unſerm treuen Gott gefallen, die Diener und Mitarbeiter am Evan⸗ | 


gelium abermals und in vermehrter Anzahl in Rocheſter zuſammenzuführen, 
um ſich daſelbſt wieder zu berathen, zu erbauen und dann auch Euch, wenn nicht 


allen mündlich, doch ſchriftlich mitzutheilen, was der Herr an uns im Allgemei⸗ 


nen gethan hat. . 

Nach manchen ſchmerzlichen Ereigniſſen und betrübenden Erfahrungen in 
etlichen Gemeinden, durfte man, wie nach einer trüben Gewitternacht, die freund- 
liche Morgenröthe wieder erblicken, welche zugleich das Herannahen der hellen, 
wärmenden und erquickenden Sonne verkündete, vor deren Strahlen ſo oft die 
dunklen Wolken entfliehen und die Nebel verſinken müſſen. Die Gemeinden, 
welche durch die Verſuchungen der finſtern Macht bedrohet waren, ſtehen noch auf— 


recht da und können gebeugt und mit Dankesthränen das Lob und den Preis dem 


Herrn bringen. Wir alle können ein Ebenezer aufrichten und ausrufen: „Bis 
hierher hat der Herr geholfen!“ 


Das Bedürfniß nach einer nähern Verbindung und Gemeinſchaft unſerer Brü⸗ 


der und ihrer Gemeinden, welches ſeit Jahren ſo kräftig in den öſtlichen Gegenden 
dieſes Landes gefühlt wurde und welches auch dieſe Jahres-Verſammlungen her- 
vorrief, hat ſich nun eben ſo laut im Weſten ausgeſprochen, indem auch von dort 


her die erſten Schritte zur Mitvereinigung gethan ſind. Eben dieſe Schritte haben 


bereits den höchſten Genuß der Freude mit ſich geführt, indem es ſich ſo fügte, daß 
dadurch etliche Brüder, die ſchon vor ſechzehn Jahren ſich kannten im alten Va- 
terlande, hier wieder zuſammengeführt wurden und nach ſo langer Zeit ſich wie- 
der neu umarmen durften. Wie wichtig und feierlich waren ihnen die gegen- 
ſeitigen Mittheilungen und Erfahrungen, die ſie ſeit einer langen Reihe, von 
Jahren gemacht hatten. Alle konnten hierauf ermuntert und geſtärkt zu ihren 
Gemeinden zurückkehren, und mit der Hoffnung ſich tröſten, daß wir nach Einem 
Jahre uns in New York wiederſehen dürfen. | | 
Die Wichtigkeit ſolcher jährlichen Zuſammenkünfte wurde auch diesmal auf's 
Neue eingeſehen, nicht allein dadurch, daß wir alle wieder wichtige Fragen zu 
löſen, und ernſte Gegenſtände zum Wohl unſerer Gemeinden zu berathen hatten, 
ſondern auch dadurch, daß wir uns von dem allmäligen Wachsthum unſers Wer— 
kes neu überzeugen durften. — Dem Senfkörnlein gleich blieb unſer kleines Hauf- 
chen anfangs unbeachtet, ja ſelbſt verachtet war es, und mit den Vorurtheilen 


, unſerer Landsleute waren wir überhäuft und mußten der Zeit harren, da dieſe 


anfingen, ſich hie und da zu legen. Der Herr aber gab ſeinen Segen, daß unſere 


Sb” 
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Gemeinden getaufter Chriſten durch Lehre, Leben und Wandel ſich einen Zugang 
zu den Herzen der Menſchen verſchaffen konnten, und ſomit Viele der Wahrheit 
des Evangeliums zugethan wurden, ſo daß ſie nicht allein am innern Leben, 
ſondern auch an der Gliederzaht heranwuchſen. Möge der treue Gott dies Werk 
ferner mit ſeinem Segen krönen! | 
Wir hoffen, theure Brüder und Schweſtern, daß auch Ihr aus den Verhand- 
lungen es erkennen werdet, wie nöthig und nützlich eine ſolche jährliche Conferenz 


ſein muß; und wir erwarten es mit Zuverſicht, daß keine von unſern zerſtreuten⸗ 


Gemeinden es verſäumen werde, ſich derſelben mitanzuſchließen. Wie herrlich iſt 
es doch, die Ausſprüche des 133. Pſalms in Erfüllung gehen zu ſehen! Und wer 
wollte ſich nicht gerne die Hand zum völligern Genuß der Liebe reichen, zumal 
wir wiſſen, wie ſtark dieſelbe macht. Sollten wir nicht im Aufblick auf Jeſum, 
den Mittelpunkt der göttlichen Liebe, uns bewogen fühlen, alle Nebendinge fahren 
zu laſſen, die, anſtatt uns näher zu vereinigen, uns nur noch mehr von einander 
trennen würden. Laſſet uns, theure Geſchwiſter, die günſtige Zeit, welche der 


Herr uns noch verleihet, doch wohl benützen. Sehet auch auf die Vortheile, die 


wir in dieſem Lande der Freiheit haben, das Evangelium auszubreiten, und auf das 
große Arbeitsfeld, das uns durch die maſſenhaften Einwanderungen unſeres Volkes 
bereit ſteht, welches zum größten Theil in den Banden des römiſchen Aberglaubens 
dahingeht, oder gar in den Rachen des verſchlingenden Unglaubens ſich hineinſtürzt. 
Zwar die Bekehrung des menſchlichen Herzens iſt nicht' unſere, ſondern Gottes 
Sache; aber es hat Ihm einmal gefallen, ſein Reich durch begnadigte Sünder 


auszubreiten. Welche Verantwortung würden wir daher auf uns laden, wenn wir 


die Gaben und die Mittel, welche uns von Gott dazu verliehen ſind, mißbrauchten! 

Auch hat der Herr uns geſchickt, durch Schriften unter unſerm Volke zu wirken, 
wodurch mancher Irrthum, der unter demſelben herrſcht, aufgedeckt und manches 
Vorurtheil gegen uns gehoben werden kann. Sollte uns dies nicht auch zum 
demüthigen Danke gegen Gott und zu willigen Beiträgen für dieſes Werk be- 
wegen? Laßt unſere Landsleute, laßt unſer deutſches Vaterland es wiſſen, daß 
der Herr auch hier ſein Häuflein hat, das ſeine Kniee nicht beuget vor dem Baal, 


ſondern die alte Wahrheit des Evangeliums zum Grunde hat; laßt kund werden, 


daß wir keinen andern Grund ſuchen, als den apoſtoliſchen: „Ein Herr, Ein Glaube, 
Eine Taufe!“ Und während der Kampf gegen die Feinde Jſrael's gekämpft wird, 
laſſet uns im Gebet mit dem Herrn vereinigt ſein, wie Aaron und Hur einſt mit 
Moſes auf dem Berge vereinigt waren, bis das Volk die Amalekiter geſchlagen 
hatte. Möge der Herr uns auf's Neue ſeines Geiſtes Wehen erfahren laſſen! 

Nehmet, liebe Brüder und Schweſtern, dieſes Wort der Ermahnung in Liebe 
auf. Betet für uns Arbeiter im Weinberge. Friede ſei mit Euch und Liebe mit 
Glauben von Gott dem Vater und dem Herrn Jeſu Chriſto. Amen. 


Im Auftrag der Conferenz. | | 
| Euer in Chriſto verbundener Bruder 


Adolph Huni. 


